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Zielgenau zum 
Erfolg gekommen
RAIN An der Infanterie- und Mit-
railleur-Tagung siegte Bernhard
Huber im Dreikampf, der Mit-
railleur-Verein Oberseetal ge-
wann das Verbandschiessen.

Mit der Maximalpunktzahl im Hand-
granatenwerfen, guten 90 Punkten im
Verbandschiessen und dem zweit-
höchsten Resultat im B-4-Schiessen
gewann Bernhard Huber vom Artille-
rieverein Oberseetal den Dreikampf.
Gute Resultate gab es insbesondere
auch im Verbandstich. 
Das garstige Wetter am Freitagnach-
mittag und Samstag konnte den Wehr-
männern nichts anhaben. Das freute
Robert Lang, Neudorf, Präsident des
organisierenden Mitrailleur-Vereins
Oberseetal: «Die Beteiligung an die-
sem ausserdienstlichen Anlass war
recht gut. Er ist gut verlaufen. Wir
sind rundum zufrieden.» Julius Koch,
früherer Vereinspräsident und einer
der vielen Helfer, zeigte sich ebenfalls
befriedigt: «Es ist gut, dass die Traditi-
on weiter gepflegt wird. Ich erinnere
mich noch, als diese Tagungen mit
Pomp und Trullala durchgeführt wur-
den. Sämtliche Wettkämpfer traten in
Uniform an. Es gab eine Fahnenüber-
gabe von einem Organisator zum an-
dern, natürlich unter Musikbeglei-
tung. Und am Abend ging ein Unter-
haltungsprogramm mit Tanz über die
Bühne.» Heute sei man bescheidener
geworden und man beschränke sich
auf den Wettkampf. 

Kameradschaft motiviert
Aber die Kameradschaft stehe noch
immer hoch im Kurs. Dies sei für viele
Teilnehmer genügend Motivation. Im
Turnus führen die drei Vereine Mit-
railleur Verein Oberseetal und Umge-
bung, Infanterieverein Hitzkirchertal
und Infanterievereinigung Willisau
diese Tagung alle drei Jahre durch.
Als Gäste wurden eingeladen der Ar-
tillerieverein Oberseetal, Artillerie-
verein Michelsamt und der Unteroffi-
ziersverein Amt Hochdorf.

PD

Auszug aus der Rangliste
Verbandschiessen: 1. Mitr Verein Obersee-
tal, 95.942 Punkte; 2. Inf Verein Hitzkirchertal,
91.393; 3. Inf Vereinigung Amt Willisau,
79.666. 
Dreikampf: 1. Huber Bernhard, Art Obersee-
tal, 159; 2. Kneubühler Adolf, Inf Willisau,
158; 3. Waltisberg Rolf, Inf Willisau, 157; 4.
Marti Anton, Inf Hitzkirch, 156; 5. Zimmer-
mann Peter, Art Oberseetal, 154; 6. Acher-
mann Paul, Inf Willisau, 153; 7. Stähli Ruedi,
Inf Hitzkirch, 152; 8. Muff Hubert, Mitr Ober-
seetal, 152; 9. Vonarburg Fritz jun., Mitr Ober-
seetal, 152; 10. Felber Hans, Inf Willisau, 151.
Verbandstich: 1. Schaller Xaver, Inf Hitz-
kirch, 95; 2. Kneubühler Adolf, Inf Willisau, 95;
3. Joller Ernst, Mitr Oberseetal, 95; 4. Muff Hu-
bert, Mitr. Oberseetal, 95; 5. Vonesch Peter,
Mitr Oberseetal, 95; 6. Wolfisberg Josef, Mitr
Oberseetal, 94; 7. Gabriel René, Mitr Obersee-
tal, 94; 8. Schmidli Hans, UOV, 94; 9. Bucher
Peter, Mitr Oberseetal, 93; 10. Felber Hans, Inf
Willisau 93.

Politik erhielt wertvolle Impulse
VEREIN PARASOLKA HOHER BESUCH AUS DER UKRAINE WAR BEEINDRUCKT VON HERZLICHKEIT UND RESPEKT

Im Rahmen des Pionierprojektes
Parasolka besichtigten letzte
Woche fünf Behördevertreter aus
dem ukrainischen Oblast Trans-
karpatien von Sempach aus ver-
schiedene Institutionen für Men-
schen mit einer Behinderung. 

Im AWB Brändi und den beiden Wohn-
häusern Wechslerhus in Willisau und
Zubershus in Hergiswil sowie im Heil-
pädagogischen Zentrum Sunnebüel in
Schüpfheim wurden die Politiker aus
der Ukraine und die Vertreter der
transkarpatischen Hilfsorganisation
CAMZ und des Parasolkateams über-
aus herzlich aufgenommen. Der kurze
Einblick in die Entwicklung des Be-
hindertenwesens zeigte den Politi-
kern, dass auch in der Schweiz Men-
schen mit einer Behinderung vor weni-
gen Jahrzehnten als «bedauernswerte
Geschöpfe» betrachtet und weit weg
von der Bevölkerung in Anstalten un-
tergebracht waren, wie dies in der
Ukraine noch heute der Fall ist. Bei
den Rundgängen durch die Institutio-
nen interessierten sich die Gäste für al-
les und jedes: für die Ausbildung des
Personals, den Stellenschlüssel, die
gesetzlichen Grundlagen, die Zusam-
menarbeit von Staat und Gemeinden,
die Finanzierung der Einrichtungen,
die Sensibilisierung der Öffentlich-
keit, die Integration von Menschen mit
einer Behinderung in die Gesellschaft.
Sie machten Fotos von der Einrich-
tung, den verschiedenen Hilfsmitteln,
den Sicherheitsvorkehrungen und den
Tagesplänen. Sie staunten über die
vielfältigen Arten der Beschäftigung
und waren beeindruckt von der wert-
schätzenden Haltung und vom liebe-
vollen Umgang der Mitarbeitenden,
welche die Menschen mit einer geisti-
gen Behinderung akzeptieren, wie sie
sind.

Anregend und motivierend
Minister Victor Matsola, der als Ver-
antwortlicher für die soziale Sicher-
heit in Transkarpatien auch für die
Heime zuständig ist, sagte immer wie-
der: «Das ist ja fantastisch.» Er be-

zeichnete den Unterschied zur aktuel-
len Situation im Behindertenwesen in
der Ukraine wohl als krass. Die Ein-
blicke in die Institutionen für Men-
schen mit einer Behinderung in der
Schweiz wirkten für ihn jedoch anre-
gend und motivierend. «Wir stehen
erst am Anfang, doch sehen wir, wie
die anstehenden Fragen gelöst werden
können. Es geht nun darum, kreativ zu
werden und im Rahmen unserer zur-
zeit beschränkten Möglichkeiten das
Beste zu machen», betont er. Vizegou-
verneur Myhaylo Popovich bezeichne-
te die Sensibilisierung der Gesell-
schaft und insbesondere der Politiker
für die Akzeptanz und Integration der
Menschen mit einer Behinderung und
somit die Öffentlichkeitsarbeit als vor-
dringliches Anliegen. Eine grosse Be-
deutung komme dabei dem einzigarti-
gen Pionierprojekt Parasolka zu, das
modellhaft auf die ganze Ukraine aus-
strahlen soll. 

Ähnliche Landschaften
Neben den Besichtigungen und Ge-
sprächen mit dem Parasolkateam stan-
den auch Ausflüge auf dem Pro-
gramm. Auf Heiligkreuz gab Roland
Stalder von der Oeko-B AG den Gästen

einen kurzen Überblick über die Bio-
sphäre Entlebuch, eine Region, die
von der Landschaft her manche Ähn-
lichkeiten mit Transkarpatien auf-
weist. Der Hof Unter-Scheidegg der
Gastgeber Heini und Rita Walthert in
Luthern, die Äplermagronen und das
alte Berggasthaus mit den verwitterten
Holzschindeln auf Wirzweli weckten
heimatliche Erinnerungen. Feierlich
ging es im Luzerner Rathaus zu, wo die
Delegation von Stadträtin Ursula
Stämmer in Anwesenheit des ukraini-
schen Botschafters Ihor Dir empfan-
gen und grosszügig bewirtet wurde.
Gerne kehrten die Gäste nach den an-
strengenden Tagen nach Sempach zu-
rück, wo sie bei Parasolka-Vorstands-
mitglied Annemarie Steiner und be-
freundeten Familien bestens unterge-
bracht waren und auf der Terrasse zur
Entspannung auch gerne einen Jass
klopften. 
Vizegouverneur Popovich war wie sei-
ne Kollegen tief beeindruckt von der
erfahrenen Wärme, dem Respekt und
der Herzlichkeit der verschiedenen
Gastgeber. Die Politiker versprachen
ihre tatkräftige Unterstützung bei der
Realisierung des Pionierprojektes Pa-
rasolka und meinten an die Adresse

Der Regenschirm

ZUM PROJEKT Ziel des Pionier-
projektes Parasolka (deutsch Regen-
schirm) ist die Schaffung eines
Wohnheims für 25 Jugendliche und
junge Erwachsene mit einer leich-
ten bis mittleren geistigen und/oder
körperlichen Behinderung aus dem
Waisenhaus Vilshany in Transkar-
patien. Als Alternative zu Psychia-
trie sollen sie in einer für die Ukrai-
ne neuen Wohnform eigenständig
leben und arbeiten können. Das
Heim wird vom Verein Parasolka in
enger Zusammenarbeit mit der ein-
heimischen Hilfsorganisation
CAMZ realisiert und soll nach Fer-
tigstellung vom Staat betrieben und
finanziert werden. In das gemein-
sam erarbeitete pädagogische Kon-
zept sind viele Ideen und Erfahrun-
gen aus dem Schweizer Behinder-
tenwesen eingeflossen. Um die Ver-
antwortlichen in Transkarpatien
damit vertraut zu machen, hatte das
Parasolkateam eine fünfköpfige De-
legation von Behördevertretern aus
Transkarpatien/Ukraine für vier
Tage in die Schweiz eingeladen.
Darunter waren der Stellvertreter
des Gouverneurs des Oblast Trans-
karpatien, Myhaylo Popovich, der
Minister für Soziales, Victor Matso-
la, und der Bürgermeister der Stadt
Tjachiv, dem Standort des neuen
Heims, Ivan Kovach. PD

Gelebte Freundschaft über Landesgrenzen hinweg. FOTO ZVG

Götschizunft lud ein
HILDISRIEDEN SENIORENAUSFLUG

Nach einem an Eindrücken rei-
chen Tag kam der Abend, der von
einem feinen Essen begleitet,
den Tag auf wunderbare Weise
abrundete.

Vergangenen Mittwoch, 10. Septem-
ber, lud die Götschizunft zum alljährli-
chen Seniorenausflug ein. Rund 40 Se-
nioren fanden sich nach dem Mittag
auf dem Schulhausplatz ein. Noch
während der Begrüssung trieb ein Re-
genschauer das illustre Grüppchen in
die bereitstehenden Automobile der
Zunfträte. Begleitet vom Zunftmeister-
paar Hans und Maria Luterbach sowie
dem frisch amtierenden Gemeindeprä-
sidenten Christof Troxler, machte man
sich nun auf den Weg – und wie es die
Tradition verlangt, einem unbekann-

ten Ziel entgegen. Die Route wurde
von Rolf Büchler und Cornel Ester-
mann sorgfältig vorbereitet und führte
gemütlich auf Nebenstrassen via Gi-
belflüh, Gisikon, Michaelskreuz, Hal-
tikon, Küssnacht dem See entlang
nach Gersau. Pünktlich zum Kaffee-
halt lachte dann auch wieder die Son-
ne, und so wurde die verfügbare Zeit
von den meisten noch für einen Spa-
ziergang auf der Seepromenade ge-
nutzt. 
Auf dem Rückweg fuhr man zurück
nach Küssnacht, dann via Meggen,
Götzental und Perlen wieder heim
nach Hildisrieden. Ein feines Nachtes-
sen aus der Kreuz-Küche, unterhalt-
sam begleitet von «Hubi aus dem Ent-
lebuch», rundete diesen gemütlichen
Nachmittag ab. PD

Kirchenkonzert mit
Spirituals und Harfe
EICH Dass Spirituals auch jenseits be-
kannter Klischees etwas zu bieten ha-
ben, davon kann man sich am Freitag,
19. September, um 20 Uhr in der Pfarr-
kirche in Eich (Eintritt frei, Türkollek-
te) überzeugen. One Voice – One Harp
heisst das Duo von Robin Lyn Gooch
(Mezzosopran) und Thomas Siener
(Harfe). Die beiden widmen sich der
Faszination von Spirituals in einer bis-
her nie erprobten Form der Spirituals.
Durch die Reduzierung auf die beiden
Elemente Gesang und Harfe verleihen
sie dem spirituellen Grundgehalt die-
ser amerikanischen «Volkslieder» er-
greifende Klarheit. Durch die Vermitt-
lung von Stefan Dettwiler aus Eich ist
es gelungen, die beiden Musiker aus
Berlin in die Region Sempach zu ho-
len. 
Am Bettag, 21. September, um 17 Uhr
wird das Konzert in der reformierten
Kirche in Hochdorf wiederholt. Mit
diesem Konzert enden die Feierlich-
keiten zum 200-Jahr-Jubiläum der
Pfarrkirche St. Laurentius in Eich. PD

Minigolf einmal anders
ASTORIA HELLBÜHL SPORTLICHER VEREINSAUSFLUG

Was am Morgen regnerisch be-
gonnen hatte, ging am Nachmit-
tag ebenso weiter. Trotzdem gab
es jede Menge Spass.

Am vergangenen Sonntag versammel-
ten sich 20 Astorianer und Astoriane-
rinnen zum diesjährigen Ausflug. We-
gen des Regens wurde schon bald eine
Programmänderung durch die Organi-
satoren Roger und Armin Muff be-
kannt gegeben, so dass das Minigolf-
spiel mit dem Schweizer Meister buch-
stäblich ins Wasser fiel. Deshalb ging
man nach Olten in die schweizweit
einzige Indoor-Minigolf-Anlage auf
drei Etagen. Jeder versuchte mit mög-
lichst wenig Schlägen eine gute Runde
zu absolvieren. Ohne Instruktionen
des Schweizer Meisters musste man
sich selber zurechtfinden und sein
Können unter Beweis stellen. Einigen
gelang dies sehr gut, anderen weniger.
Auf dem Weg nach Menznau fand die

Rangverkündigung statt. Pascal Kiser
hatte sich am besten mit den Bahnen
anfreunden können und die 18 Loch
mit 40 Schlägen absolviert. Das sind
gut 19 Schläge mehr, als der amtieren-
de Schweizer Meister für die Bahnen
brauchen würde. 
Der Nachmittagsanlass führte die
Gruppe nach Sörenberg, wo man eine
rassige Abfahrt mit einem Bikeboard
gebucht hatte. In Sörenberg war es je-
doch sehr kalt und regnerisch. Nichts-
destotrotz schnappte man sich einen
Velohelm und ein trottinettähnliches
Gefährt und fuhr die Strasse hinunter.
Leider hatten die Bikeboards keine
Griffheizung, man spürte die Finger
fast nicht mehr. Es machte aber riesi-
gen Spass. Danach konnte man sich in
der «Tschudi-Hui»-Bar wieder aufwär-
men und den Tag nochmals Revue pas-
sieren lassen, denn schon bald hiess
es, sich wieder auf den Rückweg zu be-
geben. PD

Jede Menge Astoria-Spass in Sörenberg. FOTO ZVG

des Parasolkateams: «Ihr habt das Pro-
jekt aus privater Initiative initiiert. An
uns ist es nun, bei der Realisierung
mitzuhelfen, damit es im Dienste der
behinderten Menschen für die ganze
Ukraine richtungsweisend sein
kann.» MONIKA FISCHER

Weitere Infos: Sekretariat Parasolka, Annema-
rie Steiner, Schürmatte 2, 6204 Sempach, Tele-
fon 041 460 23 48, E-Mail info@parasolka.ch,
www.parasolka.ch

Üses Mueti 

Maria Peter
fiired am 21. September ehre 
83. Gebori. 

Mer Urgrosschend wönschid alles
Gueti ond beschti Gsondheit.
Mach wieter so!

Fenster der Freundschaft
Fenster der Freundschaft


